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des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruderei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 21. März. 


Inland. 


Berlin den 19. März. Se. Durchlaucht der 
regierende Herzog von Na ſſau nebſt Gemahlin 
Kaiſerliche Hoheit ſind von St. Petersburg hier ein⸗ 
getroffen und im Königlichen Schloſſe in den für 
Höchſtdieſelben bereit gehaltenen Appartements abge— 
ſtiegen. 


Berlin den 18. März. (Privatmitth.) Unſer 
Geſandter am Großbritanniſchen Hofe, Dr. Bun⸗ 
ſen, iſt noch nicht angekommen und wird erſt am 
Donnerſtag d. 21. hier eintreffen. — Wie man hört, 
wird von Seite unferes Finanz- Miniſteriums eine 
Maßregel gegen die Schwindelei mit Eiſenbahnaktien 
ergriffen werden. Die hieſige Handelswelt ſieht die⸗ 
ſer Maßregel mit Freude entgegen. In der letzten 
Zeit fielen unſere Staatspapiere ſowohl als auch jene 
anderer Staaten immer mehr, was eine Folge des 
Eiſenbahnaktien⸗Schwindels ſein ſoll. Ebenſo wurde 
es immer ſchwieriger, Geld auf erſte Hypotheken zu 
erhalten, wodurch unſere Häuſerbeſitzer in Verlegen⸗ 
heit geriethen. — Der Polizeidirektor Dunker hat 
hier, wie erzählt wird, eine Geſellſchaft liſtiger Bes 
trüger aufgehoben, welche ſich mit dem Ausſtellen 
falſcher Wechſel auf eine für unſere Handelswelt ge— 
fährliche Weiſe beſchäftigten. — Unſer berühmter 
Geograph, Profeſſor Ritter, hielt vorgeſtern in 
dem wiſſenſchaftlichen Vereine in der hieſigen Sing⸗ 
Akademie einen der intereſſanteſten Vorträge, welche 
in dieſem Jahre in dieſem Verein gehalten worden 
ſind. Derſelbe ſprach nämlich über die Länder des 
nordöſtlichen Afrika's und ſchilderte die Bewohner 
dieſer Länder, wohin noch wenige Europäer (2) vorge⸗ 
drungen find, in folder lebendigen und die Aufmerk⸗ 


ſamkeit feſſelnden Weiſe, daß die ganze Gellſchaft 
mit Ohr und Auge an dem Munde des berühmten 
Gelehrten hing. Hoffentlich wird Profeſſor Ritter 
durch dir Veröffentlichung dieſes ſchätzbaren Vortra- 
ges auch die Kenntniſſe des größeren Publikums in 
dieſer Hinſicht bereichern. — Am Palmſonntage wird 
auf Anordnung Sr. Maj. des Königs Händel's 
„Iſrael in Aegypten“ ausgeführt werden. Die Lei⸗ 
tung it Mendelsfohn- Bartholdy übertragen 
worden. Unfere Theater werden in Bezug auf Büh- 
nen-Borftellungen geſchloſſen fein, was in früheren 
Jahren nicht der Fall war. — Das in der Nähe von 
Potsdam vorgefallene Duell zwiſchen einem Offizier 
und einem Studenten hat die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit wieder auf dieſe rohe und vernunftwidrige Sitte 
hingelenkt. Man empfiehlt bei dieſer Gelegenheit 
hier den Vorſchlag, welchen der Gouverneur von 
Luiſiana in Amerika zur Unterdrückung des Zwei⸗ 
kampfes von dem Geſetzgebenden Körper zur geſetzli⸗ 
chen Kraft erhoben wiſſen wollte, zur Nachahmung. 
Derſelbe trägt nämlich darauf an, daß die Duel⸗ 
lanten ſowohl wie die Sekundanten für alle Schul⸗ 
den des Gebliebenen haften und außerdem den An⸗ 
gehörigen des Gebliebenen einen Schadenerſatz ent— 
richten ſollen. Die Amerikaniſchen Blätter billigen 
dieſen wirkſamen Vorſchlag des Gouverneurs von 
Luiſtana und fügen noch hinzu, daß man außerdem 
die Duellanten und Sekundanten auf einige Zeit in 
ein Narrenhaus einſperren ſolle. Die Wirkſamkeit 
des Vorſchlages des Gouverneurs von Luiſtana dürfte 
wohl keinem Zweifel unterliegen. — Die Veröffent⸗ 
lichung unſerer Theater-Intendantur in Betreff des 
Antheils der Dichter und Tonkünſtler an der Ein⸗ 
nahme einer jeglichen Vorſtellung ihrer Schauſpitle 
und Opern, hat hier vielen Anklang gefunden. Be⸗ 
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ſonders billigt man, daß Ueberſetzungen von dieſer 
Begünſtigung ausgeſchloſſen find, durch welche Maß⸗ 
regel Originalwerke einigermaßen vor dieſen Schma⸗ 
rotzerpflanzen, welche den Boden unſerer Theater 
überwuchern, Luft erhalten. Man lebt der Hoff— 
nung, daß unſere dramatiſche Literatur durch dieſe 
zweckmäßige Neuerung von Seite der hieſigen Kö— 
nigl. Theater und des Wiener Hofburgtheaters einen 
Aufſchwung nehmen werde. Nur iſt zu wünſchen, 
daß, wenn dieſe Maßregel durchgreifend wirken fol, 
ſämmtliche Theaterdirektionen (2) in Deutſchland dem 
guten Beiſpiele dieſer beiden erſten Deutſchen Theater 
folgen. — Man iſt geſpannt, ob der großartige 
Brunnen, deſſen Modell gegenwärtig in der Kunſt⸗ 
werkſtätte des Bildhauers Bläſer zur Anſicht aus⸗ 
geſtellt ift und welches bereits auch Se. Majeftät der 
König in Augenſchein nahm, zur Ausführung kom— 
men wird oder nicht. Von Seite Sr. Majeſtät ward 
der Arbeit Bläſer's vieler Beiſall zu Theil. Die 
Koſten ſollen allerdings bedeutend ſein. 

Berlin. — Ueber eine Antwort des Preußi⸗ 
ſchen Kabinets auf die Engliſchen Reklamationen 
wegen des vom Zollvereine beabſichtigten Eiſenzolls 
iſt der „Weſer-Ztg.“ Folgendes aus diplomatis 
ſchen Quellen mitgetheilt worden: „Es iſt gegrün— 
det, daß der Engliſche Geſandte dem Preußiſchen 
Kabinette vor einigen Monaten eine Note des Lord 
Aberdeen überreichte, welche, hinſichtlich des auf 
fremdes Eiſen projektirten Eingangszolls, in einer 
den obwaltenden Verhältniſſen durchaus unangemeſ— 
ſenen Weiſe Einſpruch verſuchte. Sir R. Peel be— 
zeichnet dieſe Thatſache in einer Antwort auf die Adreſſe 
der Kaufleute von Glasgow, als „einen Einſpruch, 
der auf fo ſtarke Weiſe geſchehen ſei, als die Achtung 
gegen einen unabhängigen befreundeten Verein nur 
irgend geſtattet habe.“ — Sir R. Peel ſagt damit 
nicht einmal genug, denn die Note des Lord Aber— 
deen ging ſo weit, vom Deutſchen Zollvereine Zu— 
geſtändniſſe zu verlangen, welche das Tory-Kabinet 
der eigenen Nation im Intereſſe einer Partei verwei— 
gert. Der Engliſche Minifter der auswärtigen An— 
gelegenheiten entwickelt nach dem Auslande ſehr ſchön 
klingende Redensarten von den Segnungen der Han— 
delsfreiheit, iſt aber zugleich Mitglied einer Ver— 
waltung, welche jedem Schritte Englands auf der 
Bahn der freien Bewegung des Verkehrs, an der 
Spitze einer Majorität von Privat-Intereſſen, beharr⸗ 
lich entgegentritt. Das Britiſche Tory-Miniſterium 
will uns die Vortheile wohlfeilen Eiſens zuwenden, 
verſagt aber gleichzeitig feinen Landsleuten die Vor— 
theile wohlfeilen Getreides und wohlfeilen Holzes. 
Dieſe Anmaßung, dem Deutſchen Zollvereine gegen— 
über, — deſſen Tarif Englands Einfuhren weniger 
Hinderniſſe in den Weg legt, als irgend ein anderer 
Tarif der Reiche Europas — konnte nur durch die 
kräftigſte Zurückweiſung beantwortet werden. Der 


Inhalt einer derartigen Antwort, welche dem hieſi⸗ 
gen Britiſchen Geſandten unmittelbar nach Ueberrei⸗ 
chung der Note ſeines Miniſters, zu Theil geworden 
iſt, wurde damals bekannt. Daß die Einführung 
des Eiſenzolls augenblicklich auf Hinderniſſe geſtoßen 
ift, beruht auf Gründen, welche mit den Engliſchen 
Prätenſionen in gar keinem Zuſammenhange ſtehen.“ 

Die Allg. Preuß. Ztg. enthält folgenden Artikel 
von der Saale: Unverkennbar hat die Königl. 
Bayeriſche Verfügung gegen den Guſtav-Adolph 
Verein auf die Gemüther einen wahrhaft ſchmerzli— 
chen Eindruck gemacht, und wenn bisher keine miß— 
liebigen Kommentare dazu öffentlich erſchienen find, 
ſo liegt der Grund gewiß eher in allem Anderen, 
als dem Mangel an polemiſcher Stimmung. — Auf 
die Gefahr eines Mißverſtändniſſes hin ſei indeß be⸗ 
merkt, daß wir den darüber beſtehenden Anſichten 
nicht unbedingt und in allen Stücken beitreten kön⸗ 
nen. Von politiſcher Bedenklichkeit iſt nach der 
herzerhebenden Anerkennung, welche der Verein an— 
derwärts gefunden, natürlich keine Rede, allein er 
bedarf zu ſeinem öffentlichen Wirken der landesherr— 
lichen Beflätigung, die bewilligt wie verweigert wer— 
den kann, und wenn ein katholiſcher Fürſt ſich durch 
Gewiſſenspflicht verbunden glaubt, dem proteſtanti⸗ 
ſchen Theil feiner Unterthanen das thätige Mit- 
wirken dabei zu unterſagen, ſo bleibt für rechtliche 
Einwendungen wenig Terrain übrig: es iſt eben 
eine von den Inkonvenienzen, die bei gemiſchten 
Konfeſſions-Verhältniſſen der Staaten leider niemals 
ganz fehlen und leichter beklagt, als abgeſtellt werden. 

Ein Anderes iſt es mit dem paſſiven Verhält- 
niß zu dem Vereine, mit dem ſtrengen Verbote, 
Unterſtützungen von demſelben anzunehmen, deren 
manche proteſtantiſche Gemeinden in Bayern rück— 
ſichtlich ihres Kirchen-und Schulweſens, wie allge— 
mein bekannt, gar ſehr bedürfen. Denn die Noth 
eines Bedrängten dadurch ins Unbeſtimmte zu ver— 
längern, daß man ihn an dem Empfang freiwillig 
dargebotener Gaben der Milde hindert, wäre in 
hohem Grade unbillig und nahezu grauſam, — 
aber darf wohl ſolche Abſicht einem hochſinnigen 
Deutſchen Fürſten des neunzehnten Jahrhunderts 
untergelegt werden? Wenn die in Rede ſtehende 
Verfügung den wichtigen Punkt mit Stillſchweigen 
übergeht, folgt daraus nicht, daß er unerwogen 
geblieben ſei, vielmehr darf man gewiß mit voller 
Beſtimmtheit voransſetzen, daß er ſich künftig 
der Bedrängniß armer proteſtantiſcher Gemeinden, 
die als unleugbar nothwendig nachzuweiſende Hülfe 
aus den Kaſſen der eigenen Landes-Regierung zus 
fließen. Bei dieſer, auf reinem Vertrauen zu 
landesväterlicher Milde, deutſcher Geſinnung und 
dem Geiſte unſeres Jahrhunderts beruhenden An— 
nahme, iſt daher das Beſtehen des Guſtav-Adolph⸗ 
Vereins als wohlthätig auch ſür jene Gemeinden 
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zu betrachten. (Nach dieſer neueſten Logik der Allg. 
Preuß. Ztg. kann man freilich Alles beweiſen!) 

Koblenz den 12. März. Der General-Pro⸗ 
kurator Berghaus vom Königl. Appellationsge⸗ 
richtshofe zu Köln, der am 9. d. M. zur Beſichti⸗ 
gung des zum Juſtizpalaſte beſtimmten Ober-Präſi⸗ 
dial⸗Gebäudes hier eingetroffen war, iſt bereits wie⸗ 
der abgereiſt. Der im Garten dieſes Gebäudes neu 
zu errichtende Aſſiſen⸗Saal wird ſehr prächtig, und 
im Innern von Malern aus Berlin, welche zu die— 
ſem Behufe beſonders hierher berufen worden, de— 
korirt werden. 


Aus lan d. 


Deutſchland. 

Dresden den 13. März. Der hieſige Advokat 
Eiſenſtuck, Landtags-Deputirter und beim letzten 
Landtage Vice-Präſident der zweiten Kammer, wird, 
dem Vernehmen nach, in der Eigenſchaft eines Abge— 
ordneten des hieſigen Advokatenſtandes zu Mainz der 
Verſammlung deutſcher Rechtsgelehrten beiwohnen. 

Abermals iſt hier ein Verein entſtanden, von 
welchem man kräftige Beförderung des Gemeinſin— 
nes erwartet, nämlich ein Turn-Verein, wele 
cher für möglichſte Verbreitung des Turnens unter 
allen Ständen wirkſam werden will. 

Frankfurt a/ M. den 13. März. (Fr. J.) 
Die Maßregeln, welche die Königl. Bayeriſche Re— 
gierung gegen den evangeliſchen Verein der Guftav- 
Adolph-Stiftung ergriffen hat, haben in hieſiger 
Stadt einen um ſo tieferen und ſchmerzlicheren Ein— 
druck gemacht, als gerade von dem hieſigen Haupt- 
Vereine, und zwar ehe das Verbot publizirt wor— 
den, an zwei bedrängte proteſtantiſche Gemeinden in 
Bayern, nämlich an die in Paſſau und an die in 
Unteraltenbernheim in Mittelfranken, Unterſtützun⸗ 
gen verwilligt und abgeſandt worden waren. Dieſe 
Gelder ſind an beiden Orten ſofort auf Verfügung 
der Regierungs-Behörden mit Beſchlag belegt und 
hernach hierher zurückgeſandt worden, mit der Vers 
warnung, künftighin ſolche Sendungen nach Bay— 
ern zu unterlaſſen, widrigenfalls die eingeſendeten 
Summen nicht zurückgegeben, ſondern zu öffentli— 
chen oder Stiftungszwecken verwendet werden würden. 

Augsburg den 12. März. Dieſer Tage wurde 
einem würdigen proteſtantiſchen Geiſtlichen Nachts 
durch die Fenſter feiner Wohnung geſchoſſen. Thä— 
ter und Motive ſind unbekannt. 

O eſterreich. 

Wien den 11. März. Briefen aus Görz zu⸗ 
folge, iſt in dem Befinden des Herzogs von Angous 
leme eine merkliche Beſſerung eingetreten. 

Nach neueren Briefen aus Görz war die Beſſe— 
rung in dem Befinden des Herzogs von Angouleme 


von keinem Beſtand, ſonderu bloß ſcheinbar. Die 
Schwäche des erlauchten Kranken nimmt immer mehr 
überhand, ſo daß man ſtündlich die Anzeige von der 
eingetretenen Auflöſung zu erhalten befürchtet. 

Johannesberg den 12. März. Der Herr 
Fürſibiſchof zu Breslau hat von den Bisthums-Re⸗ 
venuen gegen 8000 Fl. C.-M. jährlich zur Ver⸗ 
beſſerung der Gehalte feiner Beamten auf der Kai— 
ſerlichen Seite (Johannesberg und Freywaldauer 
Herrſchaften) bewilligt. Dieſer Akt hat bei den Ber 
theiligten große Freude und Dankbarkeit erweckt, 
da manche Beamte an Gehalt beinahe noch einmal 
ſo viel wie früher erhalten. Für dieſe huldvolle 
Bewilligung wurde in allen Kirchen der Herrſchaft 
ein feierliches Hochamt gehalten und der Himmel 
für die noch lange Lebensdauer und fernere Geſund— 
heit des liebreichen und milden Kirchenfürſten angefleht. 

Frankreich. 

Paris den 13. März. Die in der geſtrigen 
Sitzung der Kommiſſion über die geheimen Fonds, 
an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
gerichtete Frage hinſichtlich der Angelegenheit von 
Otaheiti, lautete dahin, ob das Miniſterium von 
dem Engliſchen Kabinet die Abberufung des Miſſio⸗ 
nairs Pritchard, Engliſchen Konſuls zu Otaheiti, 
verlangt und welche Antwort es erhalten habe. Herr 
Guizot erwiderte darauf, er glaube, über den er⸗ 
ſten Punkt dieſer Frage ſich nicht erklären zu dür⸗ 
fen, doch hege er volles Vertrauen zu der 
Loyalität des Engliſchen Kabinets und glaube, daß 
der Konſul Pritchard von ſeiner Regierung werde 
desavouirt und zurückberufen werden. 

Das Schreiben, welches der Kultus-Miniſter an 
den Erzbiſchof von Paris und an feine vier Suffra⸗ 
gane erlaſſen hat, um die Denkſchrift zu tadeln, 
welche fie an den König gegen die Univerſität gericy- 
tet, ſoll nur erſt auf dringendes Anfordern des Un— 
terrichts-Miniſters Herrn Villemain ausgefertigt 
worden ſein, welcher angeblich das Portefeuille des 
öffentlichen Unterrichts niederlegen zu wollen erklärte, 
falls jener Schritt der Geiſtlichkeit nicht gerügt würde. 
Der Conſtitutionnel billigt das miniſterielle 
Schreiben an den Erzbiſchof, indem er ſagt, er er— 
tenne gern an, daß das Miniſterium diesmal, wenn 
auch ſpät, ſeine Pflicht gethan habe. 

Dem Sud de Marfeille zufolge, iſt in dier 
fer Stadt ein Legitimiſt wegen aufrühreriſcher Aeu— 
ßerungen gegen den König verhaftet worden, eine 
Maßregel, die nicht ohne Widerſtand von Seiten 
der Volksmenge flattgefunden haben foll. 

Es heißt, der erſte Theil der Memoiren der Kö⸗ 
nigin Chriſtine von Spanien befinde ſich in dieſem 
Augenblicke unter der Preſſe. 0 ö 
Für die heutige Sitzung der Deputirten-Kammer 
war die Fortſetzung der Diskuſſton des Patentgeſez⸗ 
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zes an der Tagesordnung. Man kam damit bis 
zu Artikel 24, der angenommen worden war. In 
den Bürcaus wurden heute die Kommiſſionen für 
Prüfung der beiden Geſetz-Entwürfe, betreffend die 
Verpachtung der Ausbeutung der Eiſenbahnen von 
Paris nach der Velgiſchen Gränze mit der Zweige 
bahn nach dem Littorale der Manche, und von Or⸗ 
leans nach Vierzon, und die Eiſenbahn von Mont⸗ 
pellier nach Nimes ernannt. 

Die Franzöſiſchen Renten-Inhaber find mit Angſt 
und Schrecken erfüllt. Der bevorſtehende Umſatz 
der Iprozentigen Belgiſchen und der 3yprozentigen 
Engliſchen Rente wird von ihnen für ein ſehr ſchlim⸗ 
mes Vorzeichen für ihre eigenen Intereſſen angeſehen. 

Die Zahl der in Paris liegenden Truppen wird 
von einem der heutigen Blätter auf 14 Regimenter 
angegeben, außer 4500 Mann Veteranen, Stadt⸗ 
Sergeanten, Munizipal-Gardiſten u. ew. In 
der unmittelbaren Nachbarſchaft von Paris, bis auf 
10 Stunden in der Runde, ſtehen weitere 17 Res 
gimenter, welche mit den in der Stadt ſelbſt kaſer⸗ 
nirten Truppen einen Beſtand von 75= bis 80,000 
Mann bilden. 

Die von mehreren Tagesblättern angegebene Nach⸗ 
richt, daß 250 Zöglinge des polytechniſchen Inſti⸗ 
tuts auf 15 Tage konſignirt wurden, weil ſie ſich 
auf die Subſcriptions⸗Liſte zu Gunſten des Ehren⸗ 
Degens für den Contre-Admiral Dupetit⸗Thouars 
eintragen ließen, iſt ohne Grund, und geſtern konnte 
man die Zöglinge des polytechniſchen Inſtituts in 
der ganzen Stadt herumſpazieren ſehen; einer ders 
ſelben verſicherte mich, daß er nur durch die Jour⸗ 
nale die Kunde von jener vermeintlichen Strafe er⸗ 
halten hätte. 

Spanien 

Madrid den 6. März. Die Gaceta enthält 
heute ein von dem Finanzminiſter an den General⸗ 
Steuer⸗Direktor gerichtetes Schreiben, mit der An— 
zeige, die Königin hätte im Einverfländniffe mit dem 
Miniſterrathe zu verfügen geruht, daß die ordentli⸗ 
chen Steuern für das laufende Jahr, ſo wie ſie in 
dem letzten Budget fefigefegt wären, und mit Vor⸗ 
behalt der den Cortes abzulegenden Rechenſchaft, 
unverweilt erhoben werden ſollten. 

Aus einem Erlaſſe des Miniſters des Innern an 
den General-Direktor des Wegebaues geht hervor, 
daß die Regierung beſchloſſen hat, telegraphiſche Li⸗ 
nien anzulegen, vermittelſt deren die Hauptſtädte 
der Provinzen und die wichtigeren Punkte der Kü⸗ 
ſten und Gränzen in direkte Verbindung mit der 
Hauptſtadt des Landes geſetzt werden follen. 

Die Regierung hat die Errichtung eines beſon⸗ 
deren Miniſteriums für die Kolonieen beſchloſſen, 
und es ſcheint, daß man nur das Eintreſſen der Kö⸗ 
nigin Chrifiine abwartet, um die Perſon, welche 


dieſem neuen Departement vorfichen foll, zu ernennen. 


Die Wahlen zu den Ayuntamientos, die nach 
dem neuen Geſetze vorgenommen werden, fielen bisher 
überall auf Freunde der Ordnung und der beſtehen⸗ 
den Regierung. 

Dieſen Vormittag iſt die Königin, begleitet von 
der Infantin, ihrer erlauchten Schweſter, und dem 
Hofſtaate nach Aranjuez abgegangen. Eben dahin 
haben haben ſich die Miniſter und der General-Ca⸗ 
pitain Narvacz begeben. Die Anzahl der in Ma⸗ 
drid und der nächſten Umgegend befindlichen Trup- 
pen beläuft ſich auf 15,000 Mann. 

Man ſpricht von demnächſtiger Veröffentlichung 
eines Dekretes für Zurückberufung der Mönche aller 
Orden nach Spanien. Zum erſten Male ſeit Auf 
hebung der Klöſter iſt jetzt wieder durch einen Erlaß 
der Königin die Entrichtung des Zehnten für die 
kirchlichen Koſten während der heiligen Woche ange— 
ordnet worden. Es heißt ſogar, es würden den 
im Jahre 1834 vertriebenen Mönchen ihre Güter 
wieder zurückgegeben werden. Ein Dekret des po⸗ 
litiſchen Chefs von Madrid befiehlt, ebenfalls wies 
der zum erſten Mal ſeit 1834, den Theatern und 
anderen Beluſtigungs⸗Orten, an jedem Freitage in 
der Faſtenzeit geſchloſſen zu bleiben. Eine Ordon- 
nanz des Miniſters des Innern beſtimmt, daß auf 
Befehl der Königin in allen Diözeſen die Zahl der 
Prieſter ſofort vermehrt werden ſolle. Die Provin- 
zial⸗Journale find angefüllt mit Berichten der freie 
gebigen Handlungen der Königin und der Regitrung 
gegen die Nonnen. 

Seit drei Tagen iſt die Madrider Polizei in Be⸗ 
wegung, die Spuren der entdeckten Verſchwörung 
zu verfolgen; es ſinden viele Arreſtationen ſtatt; man 
hört auch von einer Höllenmaſchine ſprechen, 
die den zwei Königinnen gegolten hätte; nach dieſem 
Handſtreich à la Fieschi wäre dann die Republik 
proklamirt worden. 

Belgien. 

Brüſſel den 13. März. Die Repräfentantens 
Kammer hat vorgeſtern die Diskuſſion des Gefegent- 
wurfs hinſichtlich einer Anleihe von 84,656,000 
Fr. zur Rückzahlung eines Kapitals von 80 Mil⸗ 
lionen Gulden von der Holländiſchen Schuld begon— 
nen. Das Prinzip des Geſetzes veranlaßte keine 
Debatte. Was die Ausführung betrifft, ſo ſchlug 
Herr Caſtiau vor, daß die neue Anleihe durch öf⸗ 
fentliche Subſcription oder wenigſtens mit Zulaſſung 
der Konkurrenz und Oeffentlichkeit geſchehen folle. 
Der Finanz⸗Miniſter erklärte, daß er die Anſichten 
des Herrn Caſtiau über die Vortheile einer Sub— 
feription mit Konkurrenz theile, aber nicht zugeben 
könne, daß dieſe Bedingung in das Geſetz aufge⸗ 
nommen würde. ' 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 8. März. Die Staats⸗ 
Tidning zeigt das am heutigen Tage erfolgte A b⸗ 
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leben Sr. Majeſtät des Königs Karl Jo- 
hann mit folgenden Worten an: 

„Der Großmächtigſte König von Schweden, Nor⸗ 
wegen, der Gothen und Wenden, Karl XIV. 
Johann, entſchlummerte nach einer langwierigen 
Krankheit ruhig und ſtill heute, Freitag, den 8. 
März, um 33 Uhr Nachmittags, zur größten Bes 
trübniß unſeres jetzt regierenden Allergnädigſten Kö⸗ 
nigs, Ihrer Majeſtät der Königin, Ihrer Maje⸗ 
ſtät der verwittweten Königin, Ihrer Königlichen 
Hoheiten des Kronprinzen, der Erbprinzen und der 
Königlichen Prinzeſſin und aller treuen Untertha— 
nen. Unſer jetzt regierender König, Oskar, Kö⸗ 
nig von Schweden, Norwegen, der Gothen und 
Wenden, ertheilte und unterzeichnete ſogleich im 
Staats- Rathe ſeine Königliche Verſicherung, wor⸗ 
auf der Staats-Rath, die Generalität, der Hof, 
die Regiments-Chefs und Stäbe, der Juſtiz-Rath, 
die Präſidenten und Landeshauptleute und mehrere 
Beamten vor Sr. Majeſtät ihren Treu- und Hul⸗ 
digungs⸗Eid leiſteten.“ 

Se. Majeſtät der König Oskar I. hat nachſte⸗ 
hende Bekanntmachung in Bezug auf ſeinen Re⸗ 
gierungs⸗Antritt erlaſſen: 

„Wir Oskar J., von Gottes Gnaden König 
von Schweden, Norwegen, der Gothen und Wen⸗ 
den, entbieten euch Sämmtlichen, Unſeren treuen 
Unterthanen, welche in Schweden angeſeſſen find 
und wohnen, Unſere beſondere Gewogenheit, gnä⸗ 
dige Geneigtheit und günſtigen Willen mit Gott 
dem Allmächtigen. Mit dieſem unſerem erſten Kö⸗ 
niglichen Gruß an euch ergeht eine Votſchaft der 
Trauer über das Land Schweden. Unſer höchſtge⸗ 
liebter Herr Vater, König von Schweden, Nor⸗ 
wegen, der Gothen und Wenden, Karl XIV. Jo⸗ 
hann, hat ſeine irdiſche Laufbahn vollendet. 
dem ehrenvollen Platze, wo Er als König während 
mehr als einem Viertel-Jahrhundert mit unver- 
minderter Kraft eure Freiheit und Rechte verthei⸗ 
digte und unaufhörlich über das Wohl des Landes 
wachte, iſt er durch den Tod in eine beſſere Welt 
verſetzt, um dort die ewige Belohnung zu genießen, 
während die Annalen aller Zeiten die denkwürdigen 
Thaten und die großen Eigenſchaften verkünden wer— 
den, welche Ihn auf zwei Throne erhoben und Ihm 
die Liebe und Dankbarkeit zweier, durch ihn verei⸗ 
nigten Völker erwarben. 

„Wir haben jetzt die vereinigten Throne von Schwe⸗ 
den und Norwegen beſtiegen und werden die beiden 
Reiche nach den Grundgeſetzen und den im Jahre 
1815 von den Reichsſländen Schwedens und dem 
Storthing Norwegens feſtgeſtellten Reichs-Akten re⸗ 
gieren; und haben Wir hierdurch die Königliche Ver⸗ 
ſicherung, welche nach dem Reichstags⸗Beſchluſſe von 
1810 feſigeſetzt iſt, abgegeben. 


Von 


„Den Beſchluß der Vorſehung ehrend und ihren 
mächtigen Beiſtand anflehend, fühlen Wir in Un⸗ 
ſerem bitteren Schmerz den beruhigenden Troſt, daß, 
indem Wir ſtets Uns bemühen werden, Unſere Kö⸗ 
niglichen Pflichten zu erfüllen, eure treue Liebe von 
eurem jetzt geſchiedenen König auf Uns übergegan⸗ 
gen, Unſere Regierung ſtark und glücklich machen 
wird. Wir verbleiben euch Allen mit Königlicher 
Gunſt und Gnaden zugethan und befehlen euch Gott 
dem Allmächtigen! Gegeben auf dem Schloſſe in 
Stockholm, den 8. März 1844. Oskar.“ 

Morgen, Sonnabend, um 11 Uhr wird in der 
Königlichen Schloß = Kapelle Trauer Gottesdienſt 
wegen des Hinſcheidens des Königs Karl XIV. Jo⸗ 
hann flattfinden. 

ane 

Von der Italieniſchen Gränze den 5. 
März. (A..) Während die in Portugal mit päpſt⸗ 
licher Sanction kürzlich feſtgeſtellte neue Discipli⸗ 
narkirchenpraxis von wohlunterrichteten nicht fowohl 
als ein Abſchluß, denn als ein Proviſorium bezeich⸗ 
net wird, ſcheint die Ausſicht auf eine baldige Be⸗ 
ſeitigung der kirchlichen Differenzen auch mit Spa⸗ 
nien und Rußland wieder in die Ferne zu rücken. 
Allerdings hat ſich die Königin Iſabella mit der 
Bitte um Rath und Beiſtand zur Ordnung der 
Spaniſchen Kirchenverfaſſung an Se. Heiligkeit den 
Papſt gewandt. Auch ward Monſignor Capaccini 
auf dieſe Veranlaſſung mit Inſtructionen für eine 
Miſſion von Liſſabon nach Madrid verſehen. Eine 
ſpätere Modification derſelben hat indeſſen einen 
Auſſchub der Sendung zur Folge gehabt. Die 
rechte Zeit ſoll für ſie noch nicht da ſein. Was 
Rußland betrifft, ſo dauert ein auffallend lebhafter 
Courierwechſel zwiſchen St. Petersburg und Rom 
fort. Doch kommt uns das andauernde Verbleiben 
des Ruſſiſchen Botſchafters v. Butenieff in einem 
Gaſthofe ominös vor. Man ſchließt auf einen bloß 
temporiſtrenden Aufenthalt deffelben in Rom. Kein 
Fortſchritt in den Unterhandlungen über die Haupt⸗ 
punkte; in Nebendingen mancherlei Zugeſtändniſſe 
von Ruſſiſcher Seite. Unter andern dürfte das im 
Jahr 1580 von dem berühmten Biſchof v. Erme— 
land, Cardinal Hoſius, aus eigenen Mitteln 
gegründete Hosſpiz St. Stanislao e Salvatore in 
Rom in Zukunft dem Willen ſeines Stifters gemä— 
ßer verwaltet werden. Hoſius beſtimmte es mit 
feinen reichen Einkünften zur Aufnahme und Pflege 
armer leidender Polen. Die Ruſſiſche Regierung 
vermiethet ſchon lange das ſehr geräumige Local 
und feine Büchereien an Italiener zu eigenem un⸗ 
umſchränkten Nießbrauch. — Die Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Livorno und Piſa wurde endlich, nachdem 
Se. K. Hoh. der Großherzog von Toscana fie wie⸗ 
derholt von den Ingenieurs hatte unterſuchen laſſen 
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und deren Zuſtand ſich als ſehr befriedigend erwies, 
am 21. Febr. dem Publikum eröffnet. Die Fahrt 
von Livorno nach Piſa wurde in 20, von Piſa nach 
Livorno in 18 Minuten zurückgelegt. Der Groß⸗ 
herzog ſprach ſich ſo wohlgefällig über die vollendete 
Strecke aus, daß man Hoffnung hegt, er werde die 
Fortſetzung der Bahn bis Florenz genehmigen und 
4 pCt. Zinſen garantiren. 


Neapel den 27. Febr. (Diario di Roma.) Am 
22ſten iſt Se. Königl. Hoheit der Graf von Aquila, 
Bruder Sr. Majeſtät des Königs, am Bord der 
Fregatte „Amalia“ aus hieſigem Hafen nach Bra- 
ſtlien abgeſegelt, um ſich dort mit der Prinzeſſin 
Januaria, Schweſter des Kaiſers Dom Pedro II. 
von Braſilien, zu vermählen. 

Nach Verichten aus Turin hat die Sardiniſche 
Regierung dieſer Tage durch Ausgabe von Staats— 
papieren ein Anlehen von 4 Mill. Liv. aufgenom⸗ 
men, welche wenigſtens dem größten Theile nach 
zur Deckung der Koſten für die Ausrüſtung der Ex— 
pedition gegen den Bey von Tunis beſtimmt ſind. 
Die Flottille lag, nach den letzten Briefen, noch 
immer im Hafen von Cagliari, wo ſie noch mehr 
Truppen aufnehmen und dann den Befehl zum Aus— 
laufen erwarten ſollte. Den Bey ſcheinen dieſe Rü— 
ſtungen nicht im mindeſten eingeſchüchtert zu haben, 
denn er zeigt nach wie vor keine Neigung zum Nach— 
geben. Jedenfalls wird der Streit, noch ehe es 
zu einem Zuſammenſtoß kommt, durch die Vermit⸗ 
telung Englands, Frankreichs und Neapels ausges 
glichen; ob aber der Sardiniſchen Regierung die 
Koſten, welche ihr dieſe Händel verurſachten, erſtat— 
tet werden, bezweifelt man ſelbſt in Turin. 


Modena den 1. März. Die Banden, welche 
ſich während des Winters ruhig gehalten hatten, ha— 
ben ſich wieder bewaffnet und ſind von Neuem in 
den Gränzgebirgen von Bologna, Modena und 
Toskana erſchienen. Obgleich die Individuen, wor— 
aus dieſelben beſtehen, Räuber genannt werden, ſo 
haben ſie doch keine Feindſeligkeiten oder Gewaltthä— 
tigkeiten gegen die Einwohner oder das Eigenthum 
verübt. Das Bataillon von Modena iſt eiligſt nach 
Maſſa⸗Carara, dem einzigen kleinen Hafen des Her— 
zogthums Modena, geſandt worden. Die Jäger 
des Frignano, Gebirgsmiliz, ſind von den Bergen 
herabgekommen, um zu Modena und in den andern 
Städten Garniſon zu halten, bis die Oeſterreicher, 
für welche man bereits alle Kaſernen in Bereitſchaft 
geſetzt hat, und die man von einem Augenblick zum 
andern erwartet, angekommen ſeyn werden. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 8. Febr. Unſer Fi⸗ 
nanzminiſter iſt fortdauernd ſehr leidend und 
hält ſich von allen Staatsgeſchäften, die vorläufig, 
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in Beziehung auf das Miniſterium, von Hrn. v. 
Wrotſchenko geführt werden, entfernt. Nach erfolgs 
ter Geneſung foll der Miniſter entſchloſſen fein, ſich 
in den Ruheſtand verſetzen zu laſſen. Auf dieſen 
Fall, der aber noch keinesweges als entſchieden an- 
geſehen werden darf, und immer ein ſehr empfind⸗ 
licher Verluſt für die Staatsverwaltung bleibt, dürfte 
das vielverzweigte Finanzminiſterium in mehreren 
Branchen vertheilt und einigen hochgeſtellten Staats 
männern conferirt werden. Der Graf Cancrin trat 
das Finanzminiſterium im April 1823 an, und 
verwaltet es nunmehr 21 Jahre. Nie waren Ruß⸗ 
lands Finanzen in einem fo ſtreng geregelten, fo, 
guten Zuſtande (2), als unter Cancrin's umfichtis 
ger und thätiger Verwaltung. — Das Generals 
Gouvernement der Oſtſee- Provinzen hat fols 
genden Kaiſerl. Befehl zur Vollziehung erhalten: 
„Die Zahl der Kirchengemeinden find in dieſen Pros 
vinzen bedeutend zu vermehren, um der dortigen 
lutheriſchen Geiſtlichkeit mehr Kraft und Mittel 
zu verſchaffen, durch Lehre, Predigt und Beiſpiel 
auf den Sinn des Volkes einzuwirken und der Ver— 
breitung des Sectenweſens enigegenzutreten“ Dem— 
zufolge ſind nun in allen drei Provinzen Comité's, 
beſtehend aus den Präſidenten und den Vice-Prä⸗ 
fidenten der Provinzial -Conſiſtorien, den Ober: 
Kirchenvorſtehern und den Beiſitzern des grundbe— 
ſitzlichen Adels, niedergeſetzt worden, um über die— 
ſen Gegenſtand zu berathen. — An der Dorpa— 
ter Univerſität beſtehen in dem gegenwärtigen Se— 
meſter neun Profeſſur-Vacanzen, nämlich: die der 
praktiſchen Theologie, zwei Profeſſuren des Ruſſi⸗ 
ſchen Rechts, die der Oſtſee-Provinzial-Rechte, der 
Diätetik, Arzneimittellehre und Geſchichte der Me— 
dizin, der Chirurgie, der Therapie, der altklaſſi— 
ſchen Philologie, Aeſthetik und Geſchichte der Kunſt, 
und der theoretiſchen und praktiſchen Philoſophie. 
Die meiſten dieſer fehlenden Profeſſuren werden von 
Doktoren, Magiſtern und Privatdocenten vertre— 
ten. Für das Fach der Zoologie und vergleichen— 
den Anatomie ift der Profeſſor Grube aus Kön'gs⸗ 
berg berufen. Proſeſſor Abich, der an der Dor— 
pater Univerfität für das Lehrſach der Anatomie ans 
geſtellt, und durch feine geologiſchen Forſchungen 
in Sicilien und feine Erſteigung des Aetna bekannt 
iſt, befindet ſich gegenwärtig auf einer wiſſenſchaft— 
lichen Reife nach Arrarat. 

Mohilew den 29. Febr. Ein neues Unglück 
iſt über die Jüdiſchen Bewohner des Städtchens 
Amczislow, dieſſeitigen Gouvernements, verhängt 
worden. Vor etwa fünf Wochen hatte man näm— 
lich dort eine Paimka (Schmuggelei), wobei einige 
Juden betheiligt waren, entdeckt. Der Fall wurde 
ſofort direkt nach St. Petersburg berichtet, und in 
Folge deſſen iſt heute bei dem hieſigen Gouverneur 
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der Befehl eingetroffen, ſämmtliche Jüdiſchen Bewoh⸗ 
ner von Amczislow unter Kriegsgericht (unter das 
Martialgeſetz) zu ſtellen. 
ür en 

Konſtantinopel den 28. Febr. (A. 3.) Die 
Frage wegen der Todesſtrafe, mit der bei den Mos⸗ 
lemin der Abfall vom Glauben beſtraft wird, und 
die auch die Renegaten wegen Rücktritts zum Chri⸗ 
ſtenthum trifft, iſt in dieſer Woche in eine neue 
Phaſe getreten. Sir Stratford Canning, dem ſich 
Hr. v. Bourqueney anſchloß, verlangte kategoriſch 
von der Pforte eine ſchriftliche Erklärung, worin 
ſie ſich verbindlich machen ſoll, die Todesſtrafe, ſo— 
fern ſie ſich auf den Abfall von Renegaten beziehe, 
für immer abzuſchaffen. Dieſe den Glauben der 
ganzen Nation verletzende Forderung bewirkte einen 
ungeheuern Lärmen unter den Türken, welche ohne— 
dieß glauben, daß ihr Gouvernement in dem in die⸗ 
ſer Sache bereits gegebenen Verſprechen, (daß man 
alles anwenden wolle, um die Wiederholung ſolcher 
Hinrichtungen zu verhindern) zu weit gegangen ſei. 
Sir Stratford Canning hat eine Abſchrift der Aber— 
deen'ſchen Note, welche ihm aufträgt, die entſchie— 
denſten Schritte nunmehr zu thun, und falls er bei 
dem Reis⸗Effendi mit feiner Forderung nicht durch— 
dringe, eine Audienz bei dem Sultan zu verlangen, 
der hohen Pforte zuſtellen laſſen, welche deßhalb 
bereits vier Divansſitzungen mit Zuziehung des 
Scheich-ul⸗Islam und aller Würdeträger der Ule- 
mah abgehalten hat, ohne zu einem Reſultat gelan- 
gen zu können. Stratford Canning verwirft alle 
Vorſtellungen Rifaat Paſcha's und beharrt auf der 
ſchriftlichen Declaration. Der Pforte bleibt nichts 
übrig als zu temporiſiren in der Hoffnung, daß man 
von der gegen fie angewendeten Strenge nachlaſſen, 
und nicht von ihr verlangen werde, daß ſie ganz be— 
ſtimmte Zuſagen wegen der Abſchaffung eines Geſcz— 
zes mache, das durch ſein Alter mit dem Leben und 
dem Glauben der Muſelmänner völlig erwachſen ſei, 
und zwar zu Gunſten von Individuen, welche durch 
den öftern Religionswechſel ohnehin zeigen, daß ſie 
die Religion zu irdiſchen Zwecken mißbrauchen. Die 
Geſandten der Deutſchen Mächte dürften mehr zur 
Mäßigung geneigt ſein und ſich mit dem ſchon ge— 
gebenen Verſprechen begnügen; allein Stratford 
Canning ſcheint ſich an nichts zu kehren und ent— 
ſchloſſen zu fein, die Sache, wenn die übrigen Ge— 
ſandten zurückbleiben ſollten, für ſich allein zu ver— 
handeln. Der Reis-Effendi, Rifaat Paſcha, hat 
legten Sonntag ein großes Bankett gegeben, zu 
dem die Chefs des diplomatiſchen Corps eingeladen 
wurden; er hoffte wahrſcheinlich es zu einem Ver— 
ſöhnungsmahl zu machen, allein er hatte den Ver— 
druß, die wichtigſten, den Briliſchen Botſchafter 
und den Franzöſiſchen Geſandten, nicht erſcheinen 


zu ſehen. Es blieb nebſidem Hr. Pareto, Sardini⸗ 
ſcher Geſandter, wegen Tunis aus; ebenſo waren 
die HH. Titoff und le Cog abweſend, die ſich mit 
ihrer Trauer entſchuldigten. Am Ende des Mahls 
brachte der Internuncius die Geſundheit des Grof- 
herrn aus, dann Rifaat Paſcha einen Toaſt auf 
alle Mächte, welche aufrichtige Alliirte der Pforte 
ſeien. Da der Reiseffendi auf das „aufrichtig“ 
beſondern Nachdruck legte, ſo hat ſein Toaſt und 
deſſen Kühnheit Aufſehen gemacht. — Auch die Ver⸗ 
hältniſſe der Pforte mit Frankreich fangen an ſich 
zu trüben; jene hatte — durch die Vorſtellungen der 
beiden Seemächte, vorzüglich Frankreich, bewogen 
— die Ergreiſung der nöthigen Maßregeln zur Si— 
cherung der ſüdlichen an Griechenland grenzenden 
Provinzen faſt gänzlich unterlaſſen, um nicht, wie 
die beiden Mächte ſagten, die Gemüther der Chriſt⸗ 
lichen Bewohner durch übertriebene Maßnahmen 
aufzuregen; nun will die Pforte aber Umſtände 
in Erfahrung gebracht haben, welche beweiſen, daß 
die Entblößung jener Provinzen von allen militai⸗ 
riſchen Mitteln einen Beſtandtheil eines weitgehen— 
den Planes ausmachte, den Frankreich gefaßt oder 
gutgeheißen haben ſoll. Man erinnert ſich zugleich 
bei dieſer Gelegenheit einiger Aeußerungen des Fran— 
zöſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, 
welche über die ganz beſondern Sympathieen, welche 
er für die Türkiſchen Rayah hegt, keinen Zweifel 
übrig laſſen ſollen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Als ein ſchlagendes Beiſpiel, wohin das Wür— 
tembergiſche Geſetz über die ſo ſtrenge Beſtrafung 
der Amtsehre führe, berichtet der „Stuttgarter Beob- 
achter“ einen Fall aus L. im Oberamte T., wo der 
Schultheiß zwei Bauern eine 24 und beziehungs— 
weiſe ſogar 36ſtündige Thurmſtrafe ankündigte, 
„weil ſie vor ihm im Begegnen auf der Straße die 
Lederkappe nicht abgenommen hätten!“ Die Bau— 
ern, fi darauf ſtützend, „daß fie den Schultheiß 
nicht geſehen hätten,“ haben eine Beſchwerdeſchrift 
beim Oberamtmann eingereicht. 

In Liverpool wurde folgende Wette abgeſchloſſen: 
Es ſollte ein Ballen ganz roher ungearbeiteter Baum— 
wolle von da nach Mancheſter (14 Stunden Ent— 
fernung) gebracht, dort vollſtändig gereinigt, ord⸗ 
nungsmäfig gesponnen, gehörig gewebt und als 
ganz fertiger Zitz nach Verlauf von 24 Stunden 
wieder in Liverpool ſein. Die Wette wurde gewonnen. 

Napoleon ſagte einſt in der Zerſtreuung zu einem 
jungen Lieutenant, welcher ihm den entfallenen 
Hut reichte: „Ich, danke Ihnen, Kapitain! „Bei 
welchem Regimente?“ rief ſogleich der fo Begrüßte, 
und lächelnd antwortete Napoleon, um dieſe feltene 
Geiſtesgegenwart zu ehren: „Bei meiner Garde!“ 
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Konzert 
zum Vortheil der verarmten Weber und 
Spinner im ſchleſiſchen Gebirge, 
am Montag den 25. März c. Abends 7 Uhr im 
Saale des Hötel de Saxe. 

Es werden vorgetragen: 1) von Mitgliedern der 
Militair⸗Muſik⸗Chöre, mehreren Dilettanten und 
andern Muſikern: Sinfonia eroica von L. van 
Beethoven; 2) von den Mitgliedern des Geſang⸗ 
und des Liedertafel-Vereins: mehrere Geſangſtücke 
aus „Fauſt“ von der Compoſition des Fürſten 
Radziwill. 

Einlaßkarten à 15 Sgr. ſind zu haben in den 
Buchhandlungen der Herren Mittler, Stefansti, 
und am Abend des Konzerts an der Kaſſe. 

ekanntmachung. 

Zur öffentlichen Verpachtung der den Müller Mi⸗ 
chäel Schultzſchen Erben gehörigen, bei Nara⸗ 
mowice im Kreiſe Poſen unter Nro. 21. belegenen 
Wolfsmühle, auf ein Jahr vom Iſten April d. 
3. ab, ſteht der Bietungs-Termin 

am 29 ſten März d. J. 

tags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor 
v. Crouſaz in unſerm Inſtruktions-Zimmer an, 
zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 

Jeder Bieter muß vor Abgabe ſeines Gebots eine 
Bietungs⸗Kaution von 50 Rthlr. deponiren. 

Poſen, den 17. März 1844. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Thätige und zuverläſſige Männer, die eine aus⸗ 
gebreitete Bekanntſchaft befigen, und ſich den We: 
ſorgungen für ein ausgebreitetes Fabrikgeſchäft un⸗ 
terziehen wollen, das hier und in der Umgegend, 
ſelbſt an kleinern Orten, mit Vortheil betrieben 
wird, können eine mit lucrativem Einkommen ver: 
bundene Anſtellung erhalten. Kautionsleiſtung oder 
Geldvorſchüſſe werden nicht gefordert. 

Frankirte Offerten mit G. bezeichnet, beliebe man 
an Herrn J. Aſcherberg jun. in Cöthen zu 
adreſſiren. 


Vormit⸗ 


7 — — ., 
La B F BED e 
| Schneidermeiſter aus Berlin, Molkenmarkt 
No. 14., empfiehlt fi einem hohen Adel und 
einem verehrten Publikum zum bevorſtehen⸗ il 
den Markte mit einem reichhaltigen Lager 
ter ſeiner eigenen Leitung gefertigt ſind; ni 
für gute und faubere Arbeit garantirend, 1 
bittet derſelbe um geneigten Zuspruch. 
Das Verkaufs⸗Lokal iſt in der Breslauer 


T. Müller, 0 
fertiger Herren-Kleidungsſtücke, welche un: 
Straße im Hotel de Saxe Parterre, Zim⸗ 


1 
a 
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S Kaſtor⸗ und feidene Pariſer Herrenhüte 
2 nach der neueſten Fagon, fo wie moderne 
2 Sonnen, Marquis⸗ u. Knickſchir⸗ 
me empfiehlt zu billigen Preiſen die Hands 
S lung Kronthal, 

Markt No. 98. 
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Am 23ften d. Mts. reife ich zur Oſtermeſſe nach 
Leipzig. Indem ich dieſes dem geehrten Publikum 
anzeige, bitte ich, bis dahin mich durch Einkäufe 
von Tuͤrkiſchen Waaren geneigteſt zu beehren. 

Paul Georgiewitz aus Konſtantinopel, 
im Bazar. 


Depot von J. S. Douglas in Hamburg berühm⸗ 
ter Cocos Nuß- Del» Soda » Seife, auch Engli⸗ 
ſchen und Franzöſiſchen Toilette -Seifen in Poſen 
bei Herrn Klawir, Nro. 14. Breslauerſtraße. 


—— —— — 
Mauerziegeln ſind ſtets vorräthig in meiner St. 
Johannis⸗ Ziegelei. J. E. Krzyzanowski. 


Rohr zum Decken und für Maurermeiſter, ſteht 
zum Verkauf auf dem Dominio Karezewo bei 
Grätz. 


In dem Hauſe, Wilhelmsſtraße No. 8., iſt von 
Oſtern d. J. ab eine Parterre-Wohnung von 5 Pie⸗ 
gen, nebſt Stallung und Wagenremiſe, fo wie im 
2ten Stock eine Wohnung von 3 zuſammenhängen⸗ 
den Piegen nebſt Zubehör, viertel- und halbjährlich 
zu vermiethen. 

Das Nähere Markt No. 98. 


Alten Markt No. 56. find von Michaelis d. J. 
ab im erſten und zweiten Stock die Lokale des ver⸗ 
ſtorbenen Möbelhändlers J. L. Plock zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Eigenthümer. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- reus.Cour 


Den 18. März 1844. 


Staats-Schuldseheine ... +++ 3% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 |101 er 
Präm.-Scheine d. Sechandlung — 90 ( — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 100 — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 3, | 101 — 
Danz. dito v. in TTT. — 48 er 
Westpreussische Pfandbriefe. 341004 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1054 | — 
dito dito dito 34 | 1004 | — 
Ostpreussische dito 31103 | — 
Pommersche dito 34 101 — 
Kur- u. Neumärkische dito 34 101 — 
Schlesische dito 34 1001 — 
Friedrichsd’or ... +»: .r° — | 1377| 137% 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. — 12 119 
Disconto ...... — 3 4 
— 
Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn. 5 1691 — 
dto. dio. Prior. Oblig, 4 | — 11034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 195 194 
dto. dto. rior. Oblig. 4 — 11034 
Berl. Anh. Eisenbann — 155 154 
dto, dto. Prior, Oblig. 4 — 11034 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 | 964 | 954 
dto, dto.. Prior, Oblig....: | 4 — | 9% 
Rhein, Eisenbahn ..... „„ — 89 
dto, dto. Prior, Oblig.. . 4 1 — 991 
dto. vom Staat garant. 34 | 983 | 984 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 153 152 
dito. ito. Prior. Oblig. 4 — 11032 
Ob.- Schles. Eisenbahn 4 126 1254 
do do. do, Litt. B. v. eingez. | — [117 | — 
Brl.-Stet. E. Lt. A. und 33. — 113544 — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4411201 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 126 | — 


